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„Zu wiederholten Malen und auf mannigfache alle Beredsamkeıit auft un) tührt alle Gründe A}
Weıse hat Gott einst durch die Propheten den durch dieses Außere ELW betörte Herzen hın-
Vätern gesprochen; Ende dieser Tage hat Zzuweılsen auf den inneren Reıichtum, der doch alleın

3380 durch seinen Sohn gesprochen“ (Hebr 1, I) den wahren Wert einer Religion ausmacht. He
In dıesen Worten der christlichen Urzeıit klingt Vorstellungen und Ermahnungen münden aber
uns der Jubel derer wider, die das Auftreten immer 1n die ıne entscheidende Erkenntnis Aaus

Der innere Wert des Christentums 1St unüberbotendes Christentums persönlich miterlebt haben Jubel
über eine Auserwählung nıe dagewesener und —- und unüberbietbar. Denn 1St die Erfüllung der
überbietbarer Ärt;: ein bisher unbekanntes Erlebnis fernen Sehnsucht aller Großen des Reıiches Gottes

Von uralten Zeiten a} die Wirklichkeit, derenendgültiger Erfüllung; das Bewußtseın, 1n der VCI-

Botschaftt den Inbegriftf alles dessen bloßer Abglanz schon ıhnen aller Marter un
besitzen, W 45 relig1ösen W eerten bıs Jetzt bruch- Todesqual wert schlen. Von ihm abfallen,
stückhatt der Menschheit zuteil geworden WAal, der verführerischen Pracht und der 2ußeren acht-
Inbegriff und Erganzung zugleich. Es ıst das Ende stellung des nıchtchristlichen Kultes zurückzukehren,
der Tage:; denn 1U  — annn nıchts Höheres und bedeutet nıcht Fortschritt, sondern Rückschritt,
Vollkommeneres mehr werden. ber das bringt nıcht Bereicherung, sondern Verarmung, 1St
Christentum hınaus o1ibt keine Entwicklung, nıcht Leben, sondern Tod
keinen Fortschritt mehr! Zugleich verrat uns der Dieses Bewußfßtsein seiner Unüberbietbarkeit, der
ext den Grund, woraut ine ungeheure, allem abschließenden Vollendung seiner Botschaft und
Bısherigen entgegengeSELZLC Erwartung sich tutzte: der Endgültigkeit seiner Heilsgnade 15t dem hri-
Die NCUEC Botschaft kam durch den Sohn, den Eın- tftentum immer geblieben und VO  3 ıhm als eine
veborenen, der der Erbe 1St VO  =) allem, weil MI1t der Grundlagen se1nes Bestandes angesehen WOTI -

dem Vater das Weltall erschaftfen hat und durch den Die vielfältige Religionsmischung der ersten

se1n gewaltiges Wort tragt. Sıe 1St nıcht durch Jahrhunderte miıt ıhrem wirren Reichtum reli-
einen bloßen Menschen, eın Werkzeug un einen y1ösen Formen, auch die nıcht unbeachtet gebliebene

Ahnlichkeit mIit dieser oder jener christlichen Auf-ı1ener Gottes WwW1e die Propheten vermuittelt. Auch
nıcht eınes jener übermenschlichen VWesen, ein Engel, fassung oder Zeremonie konnten dieser Überzeu-
brachte S1€e VO Himmel: be1 aller iıhrer Größe NS nıcht Abbruch £u:  =] Man rauchte Nnur immer
sınd S1e doch blofße endliche Geschöpte. Sondern wieder das Auge VO  =} allem Außerlichen WCS auf
S$1e wurde verkündet VO!] Sohn, der Hause iSt den reich sprudelnden inneren Quell richten, um
in der anzch geschaffenen Welt, dem alles jeder Versuchung, das Chrıistentum M1t einer der
eigen ISt;, daß nıchts VvVvon der Unterwerfung andern Religionstormen auf ine Stufe SELZCN,

enthoben 7808 se1in.se1ine Herrschaft ausSsgeENOMMC: se1n annn
(Hebr 3, 1—6) I)ann kam die Zeit, langsam die abendlän-

Dıiese Worte wurden nıcht niedergeschrieben in dische.: Welt VO Christentum ganz 1n Besitz g..
3OINIMNEN und seine Kultur VO  w} ıhm mitgeformteiner VWelt,; dıe ausschließlich VO'  z christlichem Geıst

erfüllt, dıe der bunten Vielfalt der Höhen und und vollständig durchdrungen wurde, daß heute
Tiefen der heidnischen Religionen unkundıg WAal. auch jene, die verwerten, seinem Einfluß

stehen, VO  3 den Idealen, die der Welt ZU:Im Söffentlichen Leben bedeutete das Junge hr1-
tentum noch nıchts. Wo der Oftentlichkeit DCc- ersten Mal verkündet hat, leben und als ine natür-
Hel, beachten, da W arlr durch pott, Ver- ıche Errungenschaft der Menschheit betrachten,

W as das Ergebnis eiıner langen, mühsamen undachtung oder Zdi Verfolgung, von der der e1I-

wähnte Briet bereıts spricht. Dıie Eintachheit seiner opferreichen Heraufbildung der Einzelnen wie der
gottesdienstlichen Versammlungen konnte sıch a Natıonen durch eben dasselbe Christentum ist.
außerer Pracht mM1t dem Prunk der Tempel, dem Eıner Welt, dıe LLUTL mehr das Christentum

und die ıhm verwandten Religionen des JudentumsAufwand der Opfter und der künstlerischen oll-
endung der Zeremonıen der andern Religionen und des Islams kannte, eröfineten un die Ent-
nıcht vergleichen. ber unempfindlich solche deckungen und Forschungen der euzeıt den Zu-
Verte War das Herz dieser Neubekehrten nıcht. San .UCI1, bısher unbekannten Religionstor-
Im Gegenteil: der Schreiber des Brietes wendet LHECN tiefster WwW1e höchster Art Die Fülle diese;’
Stimmen der eit. 135 A 37
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Formen WAar verwirrend oroß, wechselnci VO  } olk die 1mM deutschen Ird€é.lismus ıhren höchsten Aus-
Volk, Ja VO.  3 Stamm Stamm; und doch WwI1e- druck fand und heute noch wirksam ist: Dıie e1n-

der in den Grundzügen VO  3 einer überraschenden elnen Religionen sind der Ausdruck des jeweiligen
Eintönigkeıt. Dieselben Rıten un Ausdrucksfor- Volksgeistes; der Volksgeist selbst 1St die zeitlıche
INCN, die gleichen Ängste und Sehnsüchte, Ja die Erscheinungsform des absoluten Geistes. Für Hegel

war dieser aAbsolute Geist Vernunft; darum eNtTt-gleichen Vorstellungen VO der Natur des (3Ött-
lichen kehrten w1e Varıationen über wenıge H6« altete sıch die Religion 1ın dıie einzelnen Religionen
mata immer wiıeder. Und diese Themen fand INan nach den Gesetzen der Vernuntt. ber schon der

leichter und deutlicher, als 114n HersStE MIt spatere Schelling EeIrSEtLIZTt die Dialektik Hegels durch
den schrittlichen Zeugnissen hoher, darum un die NECUEC Dialektik des Willensdranges, des Stre-
besser verständlicher Kulturreligionen, WwWI1e dem bens und Fühlens: 1n der Existenzialphilosophie
Buddhismus, dem Parsısmus und der chinesischen sınd dıese Schellingschen Ansätze ZUr vollen Ent-
Gelehrtenreligion, ekannt wurde. Es kam dazu, wicklung gekommen. Immer mehr macht die Auf-
dafß 11a  3 zunächst und noch bıs 1ın die Jüngste eIit fassung der Wirklichkeit als Vernünftigkeit, als

reinen Gedanken der Auffassung Platz, dafßMI1t wenıg angepafßten Methoden und unrıichtigen
Vorurteilen die relig1iösen Gebilde herantrat,; dıe 'Tiefe der Welt strömendes, ungestaltetes Leben
die selbst die ugenzeugen daran hınderten, das sel, das sıch 1im Menschen 1in Gestalten und Ideen
Eıgenartige eder Religion sehen und VCI- ausdrücke und gleichsam VOTL sıch cselber hinstelle.
stehen, und die mehr noch den Religionsgeschicht- Eıne der wesentlichen Ausdrucksweisen ISt die Ke-
ler dazu verleiteten, A2UuUS dem ıhm dargebotenen ligi0n. In geheimnisvollen Gestalten und Zeichen
Stoft LLUL das Allgemeıine auszusondern und 7zurück- wırd das Unfaßbare faßßlıch, das Ungestaltete
zubehalten. So kam einem aufwühlenden formt, das Unsagbare ausgesprochen, und bleibt
Erlebnis: In vielem W dr auch das Christentum doch ımmer unertfaßft, ungestaltet un gL.
1ne Religion wıe alle andern, eingekleidet 1n die- Jede e1it und jedes Volk hat iıne eigene Art der

Vergegenständlichung, dıe der jeweiligen Geschichteselben Formen, den gleichen Gesetzen psychologi-
scher, soziologıscher und phänomenologischer Natur und dem jeweiligen Volkscharakter entspricht. Sıe
unterworfen WwW1e sS1e. W arum sollte ıhnen sind alle wahr, weil keine wahr 1st. Die ine ISt
ine Sonderstellung einnehmen? Wıe vermöchte tiefer, reicher, wırksamer als dıe andere; aber keine
seinen eINZIe dastehenden Anspruch, dıe vollkom- 1St endgültig. Sie siınd ebenso dem Untergang SC”
1INCNE und für alle Zeiten endgültige orm der weıht WI1e alles übrige, W 4S der Mensch hervor-
Religion se1in, rechtfertigen? Wo aber eher bringt.
die bunte Mannigfaltigkeit die Aufmerksamkeıt Gegenüber allen Versuchen, die rage nach der
tesselte, da cdrängte sıch die nıcht weniıger beun- Absolutheit des Christentums mi1t ein religions-
ruhigende rage auf Wıe erklärt siıch diese fast geschichtlichen Mitteln entscheiden, 1St zunächst
unübersehbare Fülle VO  ; Sonderformen, wI1ie VeEI- klar aAYCH, daß die Geschichte allein tür 1ine
tragt S1e sıch MIt der Wahrheit? solche Entscheidung Sar nıcht zuständıg 1st. Ge-

Dıie Aufklärung versuchte ıne Antwort schichte stellt fest, W 45 W dr oder nıcht WAal; aber
S+E hat keine Werturteile $51llen. Auf Grundautf diese Fragen. Sıe fiel entsprechend ıhrem SCcCO-

metrischen, rationalistischen Geist dürftig und — des geschichtlich Gegebenen hat der Philosoph oder
ANZSCMESSCH AUS: Das allen Religionen Ge- Theolog den Anspruch aut Absolutheit untfer-

suchen und anzuerkennen oder abzulehnen. Vormeinsame ildete nach ıhr dıe wahre Religion, das
W esen der Religion, w1e das allen Dreiecken allem ann die blofße Ahnlichkeit des Christentums
Gemeinsame ıhr W esen und ıhre Wahrheit AaUuSs- miıt andern Religionen für diese rage nıchts Ab-

schließendes bedeuten. Das Christentum ISt inemacht. Diese Religion 1St der menschlichen Vernunift
CENTISPrFUNSCNH, der menschlichen Natur allein a Religion für Menschen und wırd darum, WECNN auch
m und darum allen Zeıten und be] allen auf eıgene VWeıse, alle jene Wesenszüge verwirk-

lıchen, die eın Gebilde überhaupt ZuUur menschlichenVölkern die gleiche, die natürliche Religion. W as
arüber hinaus sıch Überzeugungen un Eın- Relıgion machen. Darum wırd ıne bestimmte Auf-
richtungen 1ın den einzelnen Religionen findet, 1St Tassung VO Göttlichen nıcht fehlen, ıne eENISPrCE-
Irrtum und Verfälschung, Wahn und Aberglaube, chende Haltung ıhm gegenüber gefordert werden,
VO  3 listigen Priestern Aaus Gewinnsucht UIIVd acht- und diese Haltung wiırd sıch ın mannigfachen
lust erfunden oder ausgenutzt. Dıie wahre Religion Handlungen ausdrücken und bewähren. Besonders
verdünnte sıch einer Anzahl abstrakter, 1n 1in den iußeren Zeıchen, Gebärden und Symbolen
ıhrer Allgemeinheıit farbloser Züge, da{fß dıe Aus- wırd dıie Ahnlichkeit mMi1t andern Religionen
übung dieser SOgENANNTLEN natürlichen Religion VO  ; weiılen weıt gehen; sind s1e doch dem Allgemeın-
Religionslosigkeit siıch LUr wen1g unterscheiden ZuLt menschlicher Ausdruckstormen eNtTNOMMECN.
würde. Zudem darf INa  3 nıcht vergesSSCH, w 1e ‚ die rühere

Von Herder leitet sıch die LICUEC Auffassung her, Religionsgeschichte oft 38  1 daß Ahnlichkeit auch
3O



Verschiedenheıit besagt. Jede Religion, sehr S1ICc die iNNere Substanz 1Ne andere wird oder ob S1C,
andere 1ı einzelnen erinnern mags, 1St doch eC1in WI1ie dıe Person des Menschen, diesem Wechsel

einmaliges Gebilde, WIC jeder Mensch allen sıch als die gleiche durch die Zeiten hındurch he-
übrıgen Menschen gleicht und doch dieser C1N- hauptet Die Kirche hat 1U  e Lehre und UÜbung
malıge, VO  3 allen andern Menschen verschiedene, 1INiNer unterschieden zwıschen dem durch ften-
N1IC wiederholte Mensch 1SE Verwandtschaft WIC barung ıhr zuteil gewordenen Schatz Wahrheıt
Einmaligkeit sprechen ohne weder für und Gnadenmitteln, und mehr zußeren Formen,
noch die Absolutheit des Christentums die sıch S1C herum anordnen un die

Fberner 1ST bedenken, da{ß das Christentum eichter wechseln können, ferner SIE dem NVEI -
380l lebendige Religion 1ST und nıcht Ce1inNn W155C11- zußerlichen Erbe stehen Die Verbindung annn —
chaftliches >System oder Zarlr Jädie abstrakte Speku- weıilen sehr NS werden, dafß 1Ne schwerte
latıon Tle lebendige Religion 111 aber das N und verantwortungsvolle Aufgabe bedeuten kann,
Leben erfassen un durchdringen; das beseitigen, Zeitbedingtes VO Unbedingten trennen Der
W 4s ıhrem Geist 1ST und alles Denken Rıtenstreıit un die rage der Anpassung den
un Handeln eintauchen die Gesamtauffassung Mıssıonen sın.d eın Beweıs datür dafß INan grund-

Mensch und Welt, die S1C als dıe wahre PIC- sätzliıch VO  w} solch geschichtlich bedingter orm
digt Denn als Religion vermuittelt SIC nıcht 1Ne we1{ß WIC auch dafür, daß die und höchste
Lehre und 1inNe Praxıs Von diesem oder n orge der Kırche dahın geht nıchts VO  3 dem —-

Sondergebiet SC1 Technik oder Wirtschaft oder ersetzlichen Gut übernatürlicher Wahrheit durch
Politik S1e 11N€e Auffassung VO  } der Be- voreıliges Vor angehen verloren gehen lassen

un.d dem Schicksal des Menschen Wıe Religionsgeschichtlich annn INa  z} allerdings auch
etztlich alles, W 45 der Mensch LutL oder aßt ırgend- teststellen welches die bıis beste und höchste
WIC, niäher oder ferner, MIt diesem Schicksal — Religion SCWESCH 1ST ohl dıie me1Ssten, die ohne
sammenhängt und seinetwillen oder unfer- Voreingenommenheıit die verschiedenen Religionen
lassen wırd hat auch die Religion unmıittel- und iıhren Einfluß autf die Bildung und Veredelung
barer oder mıttelbarer MItt allem Menschlichen des Menschen untersuchten, siınd dem Ergebnis
tun, uhnd ZWaar dem Mal als C111 Seinsbezirk gekommen, da{fß keine andere Religion
dem Kern der Person niäher der ferner steht Die tiergehenden un wohltätigen Einfluß auf die
Berührung vollzieht sıch VO  e selbst gyläubigen Menschheıit ausgeübt hat WIC das Christentum, daß
Menschen, vder zugleich ırdische Aufgabe CI- JeENC Menschen, die das Ideal verkör-
tüllt und Anteıl hat wırtschaftlıchen, künstle- PCeIN, aas dem menschlichen Streben vorstellt,
rischen, wiıssenschaftlichen und politischen Leben zugleich auch die Giptel edlen Menschentums be-
sSC1Ner Natıon un SC1INer eit Es 1ST VO  e VOTI1- deuten, angefangen VO  e} der unvergleichlichen Ge-
herein erwarten, da{fß 1NC solche Berührung auf stalt sSC11165 Stitfters bıs die heutige eit Ist
die außere Form, der sıch die Botschaft diese Feststellung auch notwendig, überhaupt
Religion darstellt nıcht ohne Einfluß bleiben ann den Anspruch aut Absolutheit ZUuUr Erörterung kom-
urch S1C wırd die Religion hineingezogen den 1987181 lassen, 1ISt STG aber doch ıcht genügend
bunten Wechsel der Völker und ıhrer Geschichte Absolutheit besagt mehr Ist bıs keine höhere

1ST 1Ur die Frage, WI1IeC WEeIL diese Bedingtheıit und edlere orm VO  w Religion aufgetreten,
geht, ob MMI1I£ dem Wechsel der außeren orm auch schließt diese Tatsache alleın, ehrenvoll 51C

siıch schon für das Christentum IST, nıcht AUS, dafß
Zur religionsgeschichtlichen Methode bringt Men- künftigen Zeıiten 111C LCUC orm Wert

sching (Vergleichende Religionswissenschaft, Leipzıg un Wirkkraft WIC auch Wahrheıit überbieten
manche sechr zutreffende Bemerkung, ber der wırd Selbst die Wahrheit des Christentums ließe
Ausführung allzu oft 1eder ı den VO  w} ihm vielleicht noch 11 Ergänzung und Ver-Fehler der Gleichmacherei auf Grund außerer Ahnlich-
keiten zurückzufallen. Schon der gewählte Einteilungs- tiefung ZU; erhebt das Christentum selbst den

Anspruch die Oftenbarung des Alten Bundesgrund IST UNSUNST1IS. So kommt CD, da{flß als Eıgenart wesentlichen Punkten vervollständigt und vermehrtder germanıschen Religion das hingestellt wird, w as haben Es hat auch nıcht ZUu eıl wiıldenfur jede Bauernreligion kennzeichnend 1ST (vgl
und 108) Der Katholik lıest INIT Staunen Spekulationen und wıieder gescheiterten Ver-
der Überschrift Magisches Schweigen „In der LOM1- suchen gefehlt, die aut die Religion des Vaters un
schen Messe hat sıch C1in est dieser magıschen Praxıs des Sohnes das Zeitalter des Heiligen Geıistes fol-
erhalten i der riıtuellen Vorschrift, be] der Konsekra- SCH lassen wollten.
L10N die Einsetzungsworte ‚submissa voce‘, 1so M1 leiser
Stimme, sprechen, Wenn anders die Wandlung gC-

1e] wichtiger, WE auch iInmMmer noch nıcht
entscheidend 1ST. 111C andere Tatsache Es 1SE eınlingen soll“ (S5 103) Kurz vorher 102) WAar die Zweiftel daß LUr WEN15C Religionen sıch über dierıchtige Erklärung „als schweigende Anbetung“ gegeben

worden. Miıt dem „Gelingen“ der Wandlung hat dies Bedingtheit der eıt un des Ortes ihres Ent-
Schweigen jedenfalls N:  ts stehens erhoben haben Sıe lieben ein bestimm-
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Sten Verstehens voraus, der selberh aufruht auf der] Volkstum mit seinef Umgebung und seiner
Geschichte, un War bis ın ıhr innerstes W esen Gemeinsamkeit geistigen Erkennens der Wirklich-
hinein, gebunden. Jede ITrennung VO  } diesem keit und vernünftigen Wollens. Aus diesem Er-
Mutterboden bedeutet für iıne solche Religion den kennen als Ausdruck und Folge eigener Verant-
sıcheren Tod Sıe äßt sıch nıcht verpflanzen, un wortlichkeit un persönlichen Selbstsinns erg1ibt
mit dem Untergang ihres ursprünglichen Trägers sıch die Schicksalhaftigkeit des Menschen; dıe ıh:
stirbt auch sS1e. Dies 1St der Fall mMIit allen prim1- VO T1er unterscheidet. An s1e knüpft die relig1öse
tiven Religionen, die sıch darum 1mM Zusammen- rage und 1St deswegen auch eıner gemeinsamen
stofß MIt der Kultur der Weilßen erschreckend Antwort tähıg, Ja bedürftig.
schnell auflösen, oft bevor S1e noch durch ıne HNEUC Unter diesen Weltreligionen verdankt 1U der
Religion, die durch solche Erschütterungen nıcht be- Buddhismus seine Verbreitungsfähigkeit VOL allem
droht 1St, EerSeTtzZt wurden, da{ß diese Stimme seiıner negatıven Lösung der Schicksalsfrage des
auch volklich der Berührung mi1t dem glaubens- Menschen. Alles Schicksal 1St vorläufig, alle Ent-
losen Weißen esterben. Es 1St aber auch der Fall MIt scheidung immer wieder 1n einem Dasein
den uns Aaus der Antıke ekannten Religionen der aufhebbar, bıis die Existenz der Person ım Nırvana,
AÄAgypter, Babylonier, Assyrer, Griechen un: RSÖ- wıie dies auch aufgefafßßt werde, verschwindet. Er
‚561 Sıe starben den Tod iıhrer Kulturen un: 1st darum gleichgültig alle Religionsformen,
Staaten mıt, mıiıt denen S1e ausschliefßlich Ver- VO  } denen keine mehr als ıne vorläufige Wahr-
knüpft und deren allzu zeitbedingte veistige heit besitzt: S1e sind ZuLt für die, welche die
VWelt S1e ausschließlich widerspiegelten. WOo aber Erleuchtung noch nıcht erlangt haben, die sich noch
das Bedürfnis einer Lockerung dieser allzu NSCH mit dem Trug dieser Welt abgeben. Der Erleuchtete
Verbindung entstand, da verfiel 1in  3 1Ur aut das 1St. darüber erhaben. lle Werte siınd wıe alles Sen1n
Mittel der Mischung aller bekannten Religionen, :ne entschleiernde Täuschung. Diese letzte Nıch-
das die iınnere Auflösung NUur beschleunigte. Im Be- tigkeit bindet die Menschen aller Zeıten und Zonen
wulfßtsein dıeser Völker hat sıch dıese für Religion 1n e1ınem großen Mitleid aneinander.
und olk schicksalsschwere Bedingtheit dadurch Der Islam hat demgegenüber ıne jel posıtıvere
ausgedrückt, da{fß 883063  - für selbstverständlich E1r - Kunde bringen. ber 1St noch vielfach VOon

achtete, jedes olk habe seine eıgenen (3Oötter und einer bestimmten Stute der Kulturentwicklung be-
seinen eigenen Kult, die beide nıcht über dıe Gren- dingt. Sein W üstenursprung haftet ıhm noch stark
Zzen des Landes hinausreichten. Jenseits dieser und bewirkt, da{fß VOT allem bei einfacheren,
Grenzen herrschten andere Götter, die auf andere WENN auch nıcht mehr primitıven Kulturen An=-
Weise veehrt un angerufen werden wohten. klang findet W as C Allgemeinmenschlichem

Nur wen1ıge Religionen, die sogenannten elt- verkünden hat, 1St dem Judentum un Christen-
relig10nen, erhoben sıch über diese allzu CHNZEC Bın- Iu  3 eNtINOMMEN. Aus iıhrem Besitz hat Wahr-
dung Raum und eıt Sıe hatten.etwas Sapch, heıten ausgewählt, die dem einfachen Sınn des
W as nıcht bloß gew1ssen geschichtlichen der W üstenreiters ohne allzu gzroße Mühe und allzu
völkischen Bedingungen wahr erscheint. Ihre Bot- hohen sittlichen Aufschwung faßbar und
schaft fand Anklang ın den Herzen der Menschen, ıhm doch gegenüber dem Bisherigen ein besseres
SOWweılt und weil S1e eben Menschen WAarch; Ss1e AaıNt- Ideal boten. Es 1St darum kaum zlaublich, da{fß der
W:  5} rıchtig oder falsch, aut Fragen, die jedes Islam ıne Berührung mıt der modernen Kultur
Menschenschicksal un jeder one und jeder vertragen könnte, ohne daß seine wesentlichsten
Kulturtorm jeder eit 1Ns helle Bewußtsein Werte sıch verflüchtigten.
hinaufdrängt. Darum konnten S1e hinausgehen über 1 )as Christentum ze1igt allen Weltrelig1i0-
jedes besondere Land und jedes einzelne Volk, 11CH die stärkste Kraft, allen Kulturen
und doch 1n jedem Land heimiısch se1n und VO  e} bieten und mi1ıt allen Kulturen eine ENSC Ver-
jedem olk nıcht als Fremdes un Auf- bıindung einzugehen, da{fß 1ın ıhnen und S1E 1n
gedrängtes, sondern als eigenstes Erbgut empfun- ıhm eimisch werden, ohne ihre Eıgenart MMC1L”
den werden. Und solange Menschen Geme1n- lieren. Ja diese Eigenart der einzelnen Völker hat

haben, das S1e VO  w T1ıer und Engel Nfier- durch 1Ur CN. Denn hat der Seele des
scheidet, solange Menschen sıch irgendwie durch einzelnen Menschen ıhren ewıgen VWert DC-
Zeichen und Worte verständigen können, wırd offenbart, iıhr kundgetan, welches Gewicht auf
dieses gleiche Suchen nıcht aufhören, werden die iıhrem Tun liegt, un hat S1e ihrer selbst he-
yleichen bangen Fragen von den Lıppen kommen wuflter gemacht. Bekenntnisse VO  3 einer Eındring-
und VO  S einem Fremden verstanden, mitgefragt ichkeit und einer Farbigkeıit des inneren Bıldes
un mitempfunden werden können. Denn dıe MÖög- W1€e d e1ines Augustinus Ur 1m Christen-
ichkeit auch der geringsten Verständigung, die Eum und durch möglıch. Es hat den Menschen
eben den Menschen ARIN der Tierheıit heraushebt, ferner Aus den Banden der Naturangst befreit, iıhn

als freies Gotteskind der Natur vegenübergestelltnoch eiınen gemeınsamen Boden ursprünglich-



un damit selbst den Gedanken einer methm"liscilen begriff Vhängt unzertrennlich YUSATIMAN MIt derBeherrschung un: Dienstbarmachung ihrer Kräftfte Person Christi. Die Geistigkeit un der reine, pPeCI-möglıch erscheinen lassen. Wo der Mensch se1in sönlıche Selbstbesitz Gottes liegt beschlossen 1n
Schicksal 1i1ne Naturkraft gebunden wähnt, seiner dreifaltigen Einheit, dıe ungemindertes Be1i-
bleibt 1n dumpfer Knechtschaft angstvoll s1e sıch-selber-sein INmM: mi1t Gemeinnschaft, voll-
gefesselt. Den ırdıschen Werten gegenüber 1St das kommenes Selbstsein der einzelnen Person durch
Christentum nıcht gleichgültig; aber stellt den die restlose Schenkung die andern bedeutet.
Menschen mıiıt seınem ewıgen Schicksal nıcht n  9 Dieses persönliche Geheimnıis Gottes, unerdenklich
sondern über S1e und welst damıit jeden endlıchen für jeden menschlichen Verstand, 1St geoffenbartWert den Platz, der ıhm gebührt; duldet worden durch den, der selbst die Erfahrung dieses
keine Wertautfblähung. Gerade das katholische Lebens Cannn Schoß des Vaters‘“ Joh I, 18) besitzt,Christentum 1St 1n dieser Eınordnung der Werte und der sıch ZUuUr Knechtsgestalt erniedrigt hat, umimmer zugleich sehr weıt und 1im Grundsätzlichen u1ls die Teilnahme diesem mächtigen, ylühen-unerbittlich SCWESECNH. Dıie Anerkennung dieser T at- den und doch ruhig-sicheren, unvergänglichensache liegt 1ın dem wıdersprechenden Vorwurfd, der Leben eröffnen. Wenn Christus Gott 1st, der
immer auts LLEUC SC erhoben wird: der welt- eingeborene Sohn. des Vaters, dann 1St dıe
herzigen Ubernahme VO: He1dentum und der höchste mögliche Offenbarung und abe Dann ISt
NSsCnh religz1ösen Unduldsamkeit. Das scheinbare nıchts Vollkommeneres nach ıhm
Heidentum 1St 1Ur die Indienstnahme aller wahren Dann stehen alle Menschen als Geschöpfe VOTL dem
VWerte un echt menschlichen Ausdrucksformen einen Gott, dann 1St ıhr aller Schicksal gebundentür die Lösung der einen oroßen Aufgabe. Die {n dıie 1ine Erlösung durch Christus. Gegenüberduldsamkeit aber 1St 1LLUTE das unabdingbare eSst- dieser bis 1n dıe etzten Fasern des Se1ins reichen-
halten der Überlegenheit des menschlichen den Gemeinsamkeit kann alles Trennende, können
Schicksals über jeden. einzelnen endlichen Wert, alle Unterschiede, bedeutsam S1e für das ırdısche
der sich die Stelle des Ganzen setzen möchte. Leben auch se1n mögen, nıcht entscheidend sein.Nur der unendlichen, ewıgen Wirklichkeit Auch S1e sind noch aufgenommen 1n den Reichtum
Gottes, VO  w der uns die Offenbarung unersetzliche der Gotteskindschaft, VO  z ıhr veredelt un: gehel-Kunde 1Dt, entscheidet sıch das Schicksal des Men- hgt Nun entscheidet sıch jedes Schicksal endgültigschen. dem einen Eckstein Christus (1 etr Z y 6J

Das Christentum 1St olch allgemeinmensch- U Z1Dt für alle 1Ur durch den einen Namen
lıcher Verbreitung rahıg durch die Eıintachheit se1- eıl (Apg: 4, 12) Darum ergeht die Botschaft
B: ausdrucksvollen Symbole 1n Sakrament und alle Völker: „Eın Herr, ein Glaube, iıne Taufe!
Rıtus, dıie WI1e schon die Gleichnisse Christı dıe Eın (sOtt und Vater aller, der da 1St über allen,
gewöhnlichsten und menschlichsten Zeichen - durch alle und in allen  CC Eph 4,
knüpfen und S1e verklären, die WI1e das Johannes- Wenn aber der eingeborene Sohn selber, der
evangelium die alltäglichsten Vorgänge 1n Natur redet, W as weiß, und bezeugt, W as gesehenun Menschenleben, W 1€e Licht, Wınd, Wasser, hat Joh 39 UD uns Kunde VO Göttlichen bringt,5Samenkorn, Sıinnbildern der geistigsten Wırk- dann können seine Mıtteilungen nıcht bloße Aus-
lıchkeiten machen. Es 1St dazu befähigt durch die legungen von Erlebnissen der Welt und des gÖtt-Oftenheit allen natürlichen Werten gegenüber, die lichen Schimmers ın ıhr 1n stammelnden, unan-
nıchts VO  } dem verachtet, W 4S wahr, würdig, recht, SCMESSCHECN, schwankenden un: wechselnden Ze1-
heilig, liebenswürdig, rühmlich 1St (Phil 4y 8 f:) chen se1n, Mythen ohne scharfen Umriß und ohne
Es ISt dazu VOTr allem rahıg durch dıe Geistigkeit sıcheren Sınn, sondern S1e sınd Mitteilungen 1ın des
un Reinheit seiıner Lehre VO  3 Gott, der über alles Wortes voller und Bedeutung, Mitteilungbloß Naturhaftfte hinaus, keiner dumpfen Leiden- VONn Person Person miıt einem Sınn, der ine
schaft und keiner blinden Kraft verhaftet, 1in voll- Wıiırklichkeit wıedergıbt un: dessen VWahrheit
kommenem Selbstbesitz als Herr un Schöpfer über dieser Wirklichkeit IM wırd und nıcht
allem steht und se1ine Bekenner diıeser königlichen flutenden, Stimmungsleben des Menschen
Herrschaft über alles Irdische teilnehmen läßt, S1e gegenüber einer unverstandenen, StUumMMeEN Welt.befähigt, 1n Freiheit gebrauchen, ohne ırgend Dann spricht sıch diese Offenbarung 1n DogmenJjemandes oder ırgend eines Dinges Knecht Aaus, WI1e der Mensch die Wirklichkeit ausspricht 1n
werden: ‚„Euch gehört Ja alles, Paulus, Apollo sinnvoller, klar umrıssener ede Darum erhebt
un Kephas, Welt, Leben und Tod, Gegenwart das Dogma wI1ıe die wahre ede des Menschen
und Zukunft: alles gehört euch, ihr aber gehört über Dınge, die NUr erlebt hat, Anspruch dieChristus un: Christus Cott“ (1 Kor 3, Zustimmung aller Darum schließt dieser AnspruchDamit haben WIr aber auch dıe Stelle erreicht, jede anderslautende Aussage über den gleichender AÄAnspruch des Christentums auf Absolut- Gegenstand, un ame S1e VO  $ einem Engel des
heit sıch endgültig entscheidet: denn dieser ancs— Hımmels (Gal I, 8), aus S1e könnte DUr falsch
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SC1InNn und die Irre tühren Der Mythus hat N1ec eigentlich besitzen un sıch ihrer erfreuen,
VO  ; ihnen als bloßes Werkzeug gebrauchtun nırgends diesen Anspruch aut absolute Wahr-

heit erhoben, spricht eher Stimmung AD a.lw und mıßbraucht werden, W as also seinNeCMmM Leben
116 Tatsache Stimmung aber hat keine Vahrheıt, erSst Inhalt und Reichtum z1Dt und selbst
sondern LUULTEF Echtheit, un: viele W eısen des Aus- Verirrungen möglıch macht, das 1ST eın STAaUuUsSamnecr
drucks Tatsache aber hat ULr 1116 VWahrheıt, Trug für kurzen Augenblick nıchtig Z W1-

weiıl die Wirklichkeit unerbittlich 1ST, WI1e SIC schen ZWCEI Nıchtigkeıiten, sondern Gottesähn-
eben 1STt mag S1e uns behagen oder nıcht So 1ST lıchkeıit, deren Würde, G verloren, undenkbar

schönerer W eıse nıcht NUuUr wiederhergestellt, SO11-die Unerbittlichkeit und yeheimnisvolle Klarheit
des ogmas der entsprechende Ausdruck und dıe dern b1ıs ZUr Gotteskindschaft überhöht wurde S1e
notwendige Folge der absoluten öhe des christ- ruht aut dem unzerstörbaren Fels der CWISCH irk-

iıchkeit (sO0ttes und 1ST darum Nsere wirklichsteliıchen Gottesbegrifis und darum auch C1MN Merkmal
das die Kirche ARINS allen Religionen heraushebt Wirklichkeit, die alles andere überwınden
Alle Relativierung des Dogmas zieht die Gottheit stande 1ST
wiıeder hınab 115 Menschliche, Allzumenschliche, Der Jubel des Antang erwähnten Textes
1185 Unpersönliche und Mythische Gewiß 1U  - 1STE wıird uns 1U  - begreiflich Nıe hat bal Religion

dem Menschen nıcht mehr verstattet, sıch GÖtter solche Ansprüche erhoben, 1lle solche Gaben pC-
nach SC1NEIN Bilde Zzu verfertigen Das empfindet schenkt Nıe hat C111 Mensch dem persönlichen,

ZuUerSst als Verarmung un Unfreiheit ber gEISTLBCN, wirklichen und Sınn Sohn (50ttes
der Tiefe 1STt vielmehr Befreiung un Bereiche- SC1M behauptet WI1IC Christus Und der Wahr-
rung Auch der schönste, angenehmste Irrtum endet heit dieses SC111C5 Anspruchs hängt die Absolutheıt

Beschämung dem Tag, aufgedeckt des Christentums Dreifaltigkeit, Menschwerdung,
wırd Und die Götter nach dem Bıld des Menschen Gottheit Christı sınd keine entbehrlichen Zierate
sınd ebenso armselige Geschöpfe WIC ıhr Bau der qAristlichen Kirche, sondern das Funda-

MENT, woraut S1e steht. Es 1ST test. Sıe 1ST ıcht aufSchöpfer urch den christlichen Gottesbegriff hın-
steht der Mensch auf dem Felsgrund der menschliche Mythenbildung gebaut.

Wirklichkeit Sein Kıgenstes wird durch ıh Über uns steht der persönliche Liebeswille Gottes,
Persönlich verantwortliıch stehrtaufgerufen k edroht VO  $ 2ußeren Eıinflüssen, Nnie gefährdet

VOT dem persönlichen, verstehenden, gyerechten und durch Launen, die Aaus unpersönlichen Tiefen herauf-
lıebenden Gott ıcht VOL irgend dunkel- brächen, 11 yebrochen durch unbewuftte un -
dumpfen, WITIICINN Lebenskraft, dıe ıhn Tages beherrschte Krätte naturhaften Grundes 1

verbraucht Wege lıegen lassen wıird Im Kıngen Gott Darum NC versagend 11C erschlaffend Nn1ie
den Selbstbesitz, Veredelung alles VWert- sich äandernd W as collte uns»s also außer unserer

hatten sıch weıiß der Christ sıch verstanden, CIBENECN Untreue scheiden können VO  - dieser Liebe
mehr noch und gestärkt dem endlichen und uns»s der ngst wehrlos wieder ausliefern?
Sieg versprochen Das, W.A5 ıhn eigentlich ZU ‚Weder 'Tod noch Leben, weder Gegenwärtiges
Menschen macht, W as ıhm ermöglicht, auch die noch Zukünftiges, weder Mächte, weder Hohes
niederen, selbst MI1t dem 'T1er SEMEINSAIMNCN Werte noch Nıederes, noch on Geschaffenes wıird

Vgl diese Zeitschrift 133 (1937) I Mythus uNs scheiden VO  - der Liebe Gottes, die da 15T
Christus Jesus, unserem Herrn (Röm Q  Ö  8 36und Dogma

TAPFERKEIT UN.  = CH  UM
Von Max Pribilla

Nachdem Begriff und Eigenschaften der Tapfer- Lebens unterbrochen wiıird und außerordentliche
Anstrengungen verlangt werden, dann fällt dıeeıt klargestellt siınd erhebt sich die naheliegende

und zeitgemäße Frage, welche Stellung der Tapter- Maske, dann Zzerstiebt der Schein Auch für das
eit innerhal der christlichen Lebensauffassung Christentum 1ST die rage nach SC1INCTr Stellung Z

Tapferkeit nıchts anderes als die rage nach dem7zukommt Diese rage 1STt deshalb bedeutungs-
voll weil ede lebendige Krafrt ıhr W esen Ernst un der Echtheit SC1NCI 1iNNeren Gesinnung
schärfsten oftenbart WENN S1C ZU Kampf her- ıne Antwort aut die rage 1ST schon der
ausgefordert wird SO 1ST nıchts tür Charakter Tatsache enthalten, dafß nach christlicher Anschau-
un Wert Menschen bezeichnender und auf- ung die Tapferkeıt den VIeT Kardinaltugenden
schlußreicher als Haltung Zeiten der Not zählt, die ZU sittlichen Leben unbedingt erforder-
und Bedrängnis W enn der gewohnte Ablauft des lich siınd Der oyroiße Bau des sittlichen Lebens ruht

Vgl diese Zeitschrift 135 (1940) r aut diesen Kardinaltugenden W16C autf Säulenqua-
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